IA IM INN 


-0001 


IMT Nuremberg Archives 


H - 1371 


International Court of Justice 





Joh, Oberst Karl Schall, being duly sworn, depose and 


es Ip 


1371 - 
Betrifft: 

Behandlung der russischen Kriegseefangenen, die bei Uman und 
ostwörts davon eingebracht wurden. 


en nn 


Eidesstattliche Erlärung II 
H 


1.) Ich war von Beginn des Ostfelizuges ar und während der 
ganzen Zeit solange Generalfeldmatschall von Rundstedt 
die Heeresgruppe Siid befehligte, Angehöriger des Stabes 
der Heeresgruppe. Genfm. von Rundstedt gab das Kommando 
Anfang Dezember 1941 ab und begab sich in die Heimat, 


Ich hatte als einer der Sachbearbeiter des Stabes zu be- 
arbeiten: 

Ausstattung des Stebes mit Personen- und Lastkraftwagen 
als Ersatz für abgenützte Wagen, Versorgung mit Betriebs- 
stoff, Verwendung von Landesschützen- (Landsturm-) Einhei- 
ten zur Sicherung der Bahnlinien, 

Verbindung des Stabes der Heeresgruppe mit der der Heeres- 
gruppe nicht unterstellten Wirtschaftsinspektion Süd. 
Kriegsgefangenen-Fragen, soweit bein Stab der Heeresgruppe 
zu bearbeiten, 


Der Abtransport und die Versorgung der Kriegsgefangenen war 
in erster Linie Aufgabe der Armee - Oberkommándos, von 
denen die Kriegsgefangenen gesammelt und bei denen sie auch 
vernommen wurden, Das Oberkommando der Heeresgruppe griff 
nur ein, wenn sehr grosse Mengen von Kriegsgefangenen zu 
versorgen und abzutransportieren waren, wenn dabei längere 
Märsche zu Fuss aus den Armeebereichen heraus nach rück- 
wärts, also in das rückwärtige Gebiet der Heeresgruppe und 
weiter zurück bis zur nächsten Bahnstation, zurückzulegen 
waren und wenn die den Armeeoberkommandos als Begleit-und 
Wachpersonal zur Verfügung stehenden Einheiten nicht aus- 
reichten. 


Die Einschliessung und Vernichtung der ursprünglich im Raum 
um Lemberg stehenden Sowjet-Truppen gelang erst nach 
mehreren missgeglückten Versuchen bei Uman. Man rechnete 
beim Stab der Heeresgruppe nicht mehr mit grossen Gefangenen- 
zahlen, Dementsprechend veranlasstendia in Betracht kommen- 
den Oberkommandos der Panzer-Gruppe von Kleist (später 
l.Panzer-Armee) und der l7.Armee das Erforderliche ohne 
Mitwirkung der Heeresgruppe, Tatsächlich wurden dann doch 
nach und nach in ganzen = soweit mir erinnerlich - etwa 

90 000 Gefangene gemeldet, Die Armee-Oberkommandos verzioh- 
teten darauf, Begleitpersonal oder sonstige Unterstützung 
beim Stab der Heeresgruppe angefordert Schwierizkeiten oder 
Misstánde grundsátzlicher Art traten nicht in Erscheinung. 
Nur Verstárkung des deutschen Begleitpersonals schien in Zu- 
kunft beim Abtransport so grosser oder grósserer Zahlen von 
Gefangenen zweckmüssig, 

Ich konnte mir bei einer Fahrt von Winiz#& über Gaißin nach 
Uman einen eigenen Eindruck vom Ablauf der Fussmärsche 

eines Teils der Kriegsgefangenen-Abteilungen verschaffen, 
Sie verliefen, soweit ich es feststellen konnte, geordnet 
und ohne besondere Vorkommnisse, 
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Des deutsche Begleitpersonel, ebenfalls zu Fuss, war 
zahlenmässig sehr schwach. Für Marschkranke folgten 
den Abteilungen pferdebespannte Fahrzeuge.Landeseinwohner 
werfen in den Dörfern den Gefangenen zusätzlich Lebens- 
mittel zu, ungehindert vom Begleitpersonal ‚das nur dafür 
sorgte, dass die lisrschbewegung nicht unterbrochen vurde. 
Line grosse Abteilung rastete in der Nähe eires Teiches, 
wo die Kriegsgefangenen Gelegenheit hatten, sich zu 
waschen, Die Witterung - August - war günstig, Wie weit 
die Marschziele gesteckt waren, vermag ich nicht mehr anzu 
eben, Um grössere Entfernungen - etwa mehrere weitere 
Tagesmärsche - kann es sich kaum gehandelt naben,da bei 
Winiza schon die Hauptbahnlinie erreicht wurde und die 
Umnagelung der Gleise sehr rasch von statten ging; aus- 
seráem die vordersten für Aufnahme der Gefangenen be- 
stimmten Lager - wenn ich mich recht erinnere - damals 
schon auf Höhe von Winiza oder doch nicht mehr weit west- 
lich davon eingerichtet waren. 
Ausser geschlossenen, bewachten Kriegszefangenen-Abteilun- 
gen begegnete man in jenen Tagen unà Wochen auf allen 
Strassen mehr und mehr Trupps entlassener “riegsgefangener 
die sich zu ungezählten Tausenden in ihre Heimat begaben, 
Es war angeordnet worden, dass alle Kriegsgefangenen 
uxrainischer Herkunft zu entlassen seien. Diese Anord- 
nung wurde durchgeführt, obzleich dadurch die Gefahr 
entstand, dass ein Teil der Entlassenen sich wieder be- 
waffnete - Waffen konnten sie, da überall gekämpft wor- 
den war, allenthalben finden- und sich als " Partisanen" 
zusammenrotteten, Dies geschah jedoch zunächst in nennens- 
wertem Umfang nicht. 


Mit erheblich grösseren Zahlen von Kriegsgefungenen 
musste nach Beendigung der Kämpfe im Dnjepr-Dessna-Bogen 
gsrechnet werden, Und wirklich wurden dem Stab der Heeres- 
gruppe bis etwa Mitte Oktober 1941 im ganzen 640 000 Ge- 
fangene gemeldet. (Zeit und Zahlen nach Erinnerung, 
nicht unbedingt zuverlässig ). Davon entfielen jedoch 
140 000 auf die zu Heeresgruppe Mitte gehörige 2,Armee 
und wurden von dieser über den Bereich Mitte abtrans - 
portiert,Blieben 500 000 im Bereich der Heeresgruppe 
Sud. Später stellte sichiheraus, dass die ersten Schät- 
zungen der Gefangenenzahlen zu hoch waren und dass tat- 
sächlich nur etwa 350 000 von den der Heeresgruppe Süd 
unterstellten Armeen eingebracht worden waren. 


Da die Russen grossenteils, ehe sie sich ergaben,bis zu 
9 Tagen ohne Verpflegung waren,und bei dem dieses Mal wei- 
ten Zurückliegen der ¿ndpunkte leistungsfähiger Bahnli- 
nien schon der Nachschub für die Verpflegung der eigenen 
Truppenschwierig geworden war, bedurfte der Abtransport 
und die Versorgung der Gefangenen sorgfältiger Vorbe - 
reitung. Der Stab der Heeresgruppe schaltete sich früh- 
zeitig ein und gab einen Befehl von 3 - 4 Schreib s 
maschinenseitenlánge, in dem der Abtransport der Kriegs- 
gefangenen bis in Einzelheiten geregelt wurde, Dies war 
erforderlich, weil die Merschbewegungen teilweise durch 
den ganzen Bereich der Heeresgruppe hincurch bis an 

die Grenze des Reichskommissariats Ukraine oder in 
dieses hinein anzusetzen waren, so dass dieses Mal die 
Armes-Oberkomnandos Ueberblick und £inwirkungs-Wöglich- 
keit verlieren mussten, 
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Im Befehl der Heeresgruppe wurde angeordnet, dass 


bei 17.und 6,Armee 
je eine schonungsbedürftige Inf.Div.mit Sammlung, In- 
marschsetzung und Marschtiberwachung der Kriegsgefangenen- 
Abteilungen zu beauftragen sei und 
die Versorgung in den rückwärtigen Armeegebieten Sache 
der Armee-Oberkommandos sei, 


Für die Märsche weiter nach rückwärts war die auf jede 
der beiden Armeen entfallende Hälfte der Gesamtmasse 

der Kriegsgefangenen in Abteilungen zu je 10 000 Mann 
einzuteilen, die einander mit je 24 Stunden Abstand 
folgen sollten. 

Diese Abteilunhen waren wieder in Unterabteilungen von 
je 500 Mann einzuteilen, die einander mit einigen km Ab- 
stand zu folgen hatten. 


Am Ende der Abteilung sollten pferdebespannte Wagen zur 
Aufnahme von Marschkranken folgen. Sanitätsdienstgrade 
waren einzuteilen. 


Im Bereich der Heeresgruppe wurden die Feldkommandanturen, 
durch deren Gebiet die Mársche führten, angewiesen, um- 
gehend je in Abständen von 20 bis höchstens 25 km geeig - 
nete Baulichkeiten - Fabriken, Ziegeleien und dergleichen- 
als Uebernachtungslager herzurichten (Umdrahtung) und 
während der Dauer der Märsche täglich warme Verpflegung fü 
10 000 Mann - nötigenfalls in eigens herzustellenden 
Kochherden - bereiten zu lassen, 


Jeder Abteilung wurde als Marschziel die nächste Station 
an einer leistungsfähigen Bahnstrecke oder ein vorge- 
zogenes Durchgangslager (Dulag) angewiesen, Die weiter 
westlich befindlichen Durchgangs- und Stammlager waren 
ach Erreichung der Bahn im Bahntransport zu erreichen, 
Der General des Transportwesens beim Stab der Heeres - 
gruppe wurde gebeten, entsprechende Züge bereitzustellen 
mit Liegestroh und &imer zur Verrichtung der Notdurft, 


Die südlichen, von der 17,Armee in Marsch zu setzenden 
Abteilungen - zusammen etwa 170 000 Mann ( Zahl nach 
Erinnerung, in Ermanzlung schriftlicher Belege ) hatten 
Märsche in Gesamtlänge bis zu 200 km zurückzulegen, 
Günstiger war die Lage der von der 6,Armee Abzutranspor- 
tierenden, die über Kiew auf die Gegend von Biala Zerkew 
angesetzt werden konnten und damit durchschnittlich 
höchstens halb so weit zu Fuss zu marschieren hatten, 


Ich überzeugte Küch stichprobenweise von der Durchfüh- 
rung. In Alexandrija, westl.Krementschug,war eine Ziege- 
lei als Uebernachtungsstation eingerichtet, Die Gebäude 
boten freilich höchstens der Hälfte der Gefangenen 
überdachte Räume, Die Gefangenen brachten aber Stroh - 
bündel mit, die sie auf dem Marsch von den Feldern hatten 
holen und mitnehmen dürfen. 


Das Lager hatte 2 oder 3 Eingänge, an deren jedem von 
den Landeseinwohnern 1 grosser aus Backsteinen gemauerter 
Herd mit behelfsmässigem Kochkessel - Waschkessel oder 
ähnlich®waren dazu verwendet worden = aufgestellt worden 
war. Vor Eintreffen der ersten Unterabteilungen der an 
diesem Tag eintreffenden Marschabteilung war das Essen 
ertiz, Es bestand aus einer sehr appetittlich aus - 
sehenden Hirsesuppe, Beim Eintritt in's Lager empfing 
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Jeder Gefangene ein Kochgeschirr voll Suppe. 

Den 4esichern der Essenden war anzusehen, dass sie mun- 
dete, Besonders Hunzrige konnten nachfassen. Für Leute 
ohne Kochgeschirr lag eine grosse Menge leerer Konser - 
venbüchsen bereit.- 


Die Witterung war an manchen Marschtagen regnerisch, Die 
Uebernachtungslager wurden dadurch ausserhalb über - 
dachter Räume morastig, was nicht verhindert werden konn- 
te, Marschkranke sollten einen oder mehr Tage in den 
Uebernachtungslagern zurückbleiben, an der Ausgestal - 
tung der Lager-Einrichtungen weiter arbeiten und dann 

mit einer später eingetroffenen Abteilung nach Erholung 
Weiter marschieren. 


Das Oberkommando des Heeres - der Generalquartier - 
meister - liess sich eingehend über die Transportbewegun- 
gen berichten und entsandte zu diesem Zweck Offiziere 

zum Stabe der Heeresgruppe, die nach Unterrichtung zu den 
Marschabteilungen fuhren und über den Befund unter Be - 
nechrichtigung der Heeresgruppe unmittelbar dem General- 
quartiermeister berichten sollten, sou.a. den später ge - 
fallenen Oberstleutnant Schmidt von Altenstadt, 


Schon nach der Schlacht von Uman wurden dem Stab der 
Heeresgruppe eine Anzahl - 4 bis 5 - Offiziere zuge - 
teilt, die bis Ende 1941 oder Anfang 1942 die Aufzabe 
hatten, die *riegsgefengenen im ganzen Bereich der 
Herresgruppe geeigneter Arbeitsverwendung zuzuführen. 
Sie bereisten zu diesem Zweck alle Kriegsgefangenenla- 
ger, konnten auf da und dort zu Tage getretene Mängel 
aufmerksam machen und ermöglichten so deren rasche Ab- 
stellung. 


1942 wurden Kommnandeure der Kriegsgefangenen mit eigenen 
Stüben aufgestellt - Generale mit je mehreren Offizieren 
als Gehilfen, denen von da ab Ueberwachung, Versorgung 
und Verwendung der Kriegsgefanganen übertragen wurde, 


"Subscribed and sworn to before me this ..... day 0f,,,, $ 


I... ...» being thoroughly conversant with the 
English and German languages, certify, that I have acted 
as interpreter for the swearing of the above affidavit... 





T. ee seen 


Betr: Einsatz von Einheiten des SD 


I,Hans Roettiger,General G.Pz.Tr.,being duly sworn,depose 
and say: 


Im Laufe meiner Taetigkeit als Chef des Genst,der 4,PzZ,- 
Armee im Mittelabschnitt der Ostfront (11,1,42 - 27.4,42) 
erfuhr ich,dass SB -Trupps im rueckw.Gebiet der Armee einge- 
setzt waren.Diese Prupps waren der Armee jedoch nicht unter- 
stellt,Es war mir bekannt,dass diese Trupps polizeiliche Auf- 
gate n und eine allgemeine Veberwachung und politische Ueber- 
pruefung der Civilbevoclkerung durcffihrten.pa zu jener Zeit 
von einer Bandentaetigkeit im Armeebereich noch nichts zu vor- 
spüren var,ergaben sich meines Wissens auch keine Ber'hrurgs- 
punkte der Armee und der Truppe mit dem SD. 

Dieses Bild aenderte sich erst spaeter waehrend meiner Tae~ 
tigkeit als Chef des Genst.der 4.ärmee,auch im Mittelabschnitt 
der Ostfront (28.4.42-Mai 42). 

Als dort,etwa ab Herbst 42 die Taetigkcit der Banden zunahm, 
gewann die Taetigkeit des SD als Añklaerer gegen die Banden und 
geen die mit diesen symphatis#erenden Te$1e der Bev5lker&ng 
an Bedeutung und trat daher für mich und das AOK mehr in Ere 
scheinung.Diese Aufklaerungstaetigkeit des SD gehsrte.zu den 
Sonderaufgaben des SD im Rahmat seiner allgemein bakannten 
politischen Usberwachungstaetigkeit. 

Gemaess den vom OKW geBebenen Befehlen mussten Juden und 
politische Kommissare dem SD übergeben werden.Wenn damals der- 
arfige Faelle iiberhaupt eingetreten sind ‚woran ich mich heute 
nicht mehr zu entsinnen vermag,so kann es sich dabei nur un 
wenige Faelle handeln.Polit.Komm. fielen bei den damals nur 
noch stattfindenden Abwehrkaempfen an der Front überhaupt 
kaum in unsere Haende, Ds kann sich daher nur um solche Perso- 
nen gehandelt haben,äie im Rahmen der Bandenkaempfe in deut- 
sche Hand fielen, Jedenfalls ist mir das Gegenteil nicht be. 
kannt.Bei den im Rahmen des Bandenkampfes in deutsche Hanfa 
fallenden Juden handelte es sich mebstens um Führer oder Agen- 
ten der Banden.Da diese Personen im Rahmen des Bandenkampfes 
auch die Hauptraedelsfiihrer bei der Aufpeitschung der Bev:;i- 
kerung waren und daher ihre Taetigkeit in erster Linie als 
eine politische angesprochen werden musste,war in der Abgabe 
dieser Personen an den allgemein mit der politischen Ueber- 
wachung des Landes beauftreten SD keine ungewshnliche Mass= 
name zu sehen,Welcher Art der Behandlung die an den SD über- 
gebenen Personen beim SD unterworfen wurden,var uns nicht be- 
kannt.Alsmeim 0.B.der Gen.-Oberst Heinrici etwa im Winter 
42/45 eine Klaerung des Begriffs''Sonderbehandlung' 'wuenschte, 


meldete der mit der KLaerung dieser T age beauftragte 
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Ic/A0 étr Armee als erhaltenef Auskunft des SD,dass die an den 
BB SD tibergebenen Gefangenen je nach ihrem Delikt behandelt und 
abgeurteilt würden,wobei auch Verurteilung zum Tode als Höchst- 
strafe erfoógen könne, 

Die Armee hatte keine Veranlassung an dieser Auskunft zu zwei- 
feln ‚zumal von Ausschweifungen oder Uebergriffen des SD im Be- 
reich der Armee und auch darüber hinaus nichts bekannt war oder 
verlau ete.Ebonso war dem AO K von etwaigen Befehlen,wonach das 
Judentum auszurotten sei oder aehnlichen Anoränungen nichts be- 
kannt. wee.Auch Mein O.B.hat sicherlich von etwa dahin zielenden 
Anordnungen keine Kenntnis gehabt.Andernfalls haette er sich da=- 
rueber mir gegenüber geaeussert, 

Erst im Frühjahr 1945 wurde dem AOK gemeldet,dass durch Ange- 
hörige des SD im Gebiet westl.Rosslawl in einzelnen Orten Juden 
festgenommen und abtransportiert wuerden.Das fragliche Gebiet 
war erst kurze Zeit vorher im Zuge der Zurtickverleguhe der Front 
zum Bereich der Armee gekommen.Mein 0.B.Cen,-(berst Heinrici war 
über dieses Vorgehen des SD,das die bisher so erfolgreiche Be- 
friedm ggarbeit der Armee gefaehrdete sehr emport.Da der SD dem 
AOK ni ht unterstellt war,beantragte mein 0.B.bei der Heeres- 
gruppe Mitte,dass die dort zu dieser Aufeabe eingesetzten SD- 
Einheit en aus dem Armeebereich zurückgezogen wuerden, bezw.ihre 
Taetigkeit einstellten.Diesem Antrag der Armee wurde durch Ve: e 
nittlug der Hgr.Mitte durch die dem SD voreesetzten SSiDienststel- 
len entsprochen, 

Bis zu meinem bald darauf erfolgenden Fortgang von der 4,Armee 
sind mir besondere Erflgenisse im Zusammenhang it dem SD nächt 
bekannt geworden, 


Jaca. 14, JuLy 1946 


Subscribed and sworn to before me thisg@f.of July 1 46 


at Camp Dachau. 


(HARAN 4 d - 
CAPTAIN AC. 
INVESTI GATOR- EXAMINER 
Generaly.Mellenthin, , WAR CRIMES DACHAU 
Iybeing thoroughly conversant with tho Inglish aná German 
languages,certify,that I have acted as interpreter for the 


swearing of the above affidavit of General Roettiger. 
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Friedrich Hoßbach Göttingen, den IS. 7. 1946 
General der Infanterie a.D. 


Ich erkläre an Eidesstatt: 


Es bestand weder eine, Gruppe" noch eine „Verbrecherischkeit einer 
Gruppe". Im Gegenteil, man könnte von zwei Richtungen sprechen, die 
in den Personen Blomberg, Reichenau, Keitel einerseits und Fritsch, 
Beck andererseits ihren gegensätzlichen Ausdruck fanden. Die Spannun- 
gen zwischen Blomberg und seinem Wehrmachtamt auf der einen Seite 
und dem Generaloberst Frhr.v.Fritsch urd dem Oberkommando des Heeres 
auf der anderen waren große und standige und standen der Bildung 
einer Gruppe diametral entgegen. Blomberg war der Mann Hitler's, 
Fritsch aber war gegen den Willen Hitler's und Blomberg's auf das 
entschiedene Betreiben des Reichsprisidenten von Hindenburg Chef der 
Heeresleitung geworden; er lebte in einem fast ständigen Kampf gegen 
Blomberg und das Wehrmachtamt ( Reichenau, Keitel ) und hatte nur 
seltene Gelegenheit, Hitler nach Genehmigung durch Blomberg zu spre- 
chen. Beck ist als der Chef des Generalstabes des Heeres in den 
Janren 1933 - 1938 nicht ein einziges Mal durch Hitler über Fragen 
der Lendesverteidigung, Kriegführung zu Rate gezogen oder nur indi- 
rekt durch ihn in dieser Hinsicht befrart worden. Er hat Hitler nur 
in Sachen der Fritsch-Affüre im Januar 1958 einmal und im übrigen 
nur , fünf zufällige Minuten " - Beck's eigene Worte - im Früh jahr 
1938 in den fünf Jahren seiner Amtszeit gesprochen! 

Einen „deutschen Generalstab” für die Gesamtwehrmacht hat es nicht 
gegeben. Heer und Luftwaffe hatten ihre eigenen Generalstäbe, die 
Kriegsmarine im Frieden das Kommandoamt, im Kriege die Seekriegslei- 
tung. Die Einheitlichkeit der Arbeit der drei Wehrmachtteile war durch 
den neichskriegsminister (Wehrmachtamt), ab 4.2.1938 durch das Ober- 
kommando der Wehrmacht sicherzustellen. Wenn man einen Vergleich 
anwenden will, so könnten gewisse Dienststellen des Wehrmachtamtes, 
später des Oberkommendos der Wehrmacht, in ihrer Eigenschaft als zen- 
trale Führungsstelle der Gesamtwehrmacht als Wehrmachtgeneralstab 
angesehen werden. 

Der Reichskriegsminister war bis 4.2.1938 jedenfalls in jeder 

Sicht die den Oberkommandos der drei Wehrmachtteile übergeordnete 
und vorgesetzte Dienststelle; bei ihm lag die Gesamtverantwortung. 


Die Oberkommandos der drei Wehrmachtteile waren susfiihrende und nach- 
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geordnete Organe, die selbstverständlich im Rahmen der auf sie de- 
ligierten Rechte gewisse selbständige Befugnisse hatten. 
In Fragen der Landesverteidigung, der Vorbereitung und Führung eines 
Krieges war die Verantwortlichkeit des Oberkommandos des Heeres 
Generalstab des Heeres ) eine gegenüber dem „Generalstab der Armee" 
der kaiserlichen Ära erheblich eingeschränktere uná unselbstandigere. 
Bis 4.2.1938 standen der Reichskriegsminister und der Oberbefehls- 
haber des Heeres zwischen dem Fiihrer und dem Chef des Generalstab des 
Heeres. In der Zeit der Monarchie stand der Chef des Generalstabes 
an der Spitze einer selbstándigen, neben dem Kriegsminister stehen- 
stehenden Behörde und er unterstand unmittelbar dem Träger der Krone. 


“ur war eine Immediatstelle ganz im Gegensatz zum Chef des Generalsta- 


bes des Heeres der Jahre 1935 bi 228, der der Vorstand eines der 
e 


fünf Ämter des O.K.H. und ein Berater des Oberbefehlshaber des Heeres 
war. Gewiß hatte der Generalstab des Heeres die Landesverteidigung 
und die Kriegführung, soweit sie das Heer betrafen, zu bearbeiten, 
aber nicht in freier Selbstverantwortung und nicht in der Ausschließ- 
lichkeit, wie sie dem „ Generalstab der Armee " bis 1918 oblagen. 

Der Reichskriegsminister, ab 4.2.1938 das O.K.W., erteilte Weisungen 
oder Befehle an den Oberbefehlshaber des Heeres, die die Grundlage 
fiir die Arbeit des Generalstabes des Heeres bildeten. Der General- 
stab des Heeres war eben nur der Generalstab eines Wehrmachtteiles! 
Über die militärische Hierarchie hinaus hat es niemals eine Zusammen- 
fassung der obersten militärischen Dienststellen innerhalb der deut- 
schen Wehrmacht zu einer Organisation oder Gruppe mit militärischen 
oder politischen Zielen gegeben. 

In der halbjährigen Zeit meiner Tätigkeit als Oberbefehlshaber der 

4. Armee sind die als nGruppe" angeklagten Führer niemals geschlossen 
zu irgendwelchen Zwecken zusammengekommen. Es gab keine Organisations- 
bestimmungen für eine nGruppe"; sie konnten auch nicht bestehen, da 
es keinen organisatorischen Zusammenschluß einer „Gruppe" rab. Es 

gab auch keinerlei andere Bindungen zwischen den der Gruppe zugerech- 
neten Dienststelleninhabern, die auch nur im Entferntesten die An- 
nahme einer verschworenen Gemeinschaft rechtfertigen könnten. 

Ich bin vom 19.7. - 31.8.1944 mit der Führung der 4. Armee beauftragt 
und vom 1.9.1944 - 30.1.1945 Oberbefehlshaber der 4. Armee gewesen. 
Diese Dienststellung habe ich auf höheren Befehl eingenommen, Wit 


dem Aufrücken in die Stellung eines Armeeoberbefehlshabers übernahm 
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ich einen größeren Verband als das bis dahin geführte Panzerkorps, 
ich trat damit aber nicht in die „Gruppe" von Führern ein, weil eine 
solche Gruppe" weder dem Namen noch der Betätigung nach im deutschen 
Heer bestand. Der Oberbefehlshaber einer Armee hatte eine Dienststel- 
lung inne, deren Befugnisse, deren Rechte und Pflichten durch Ver- 
ordnungen und Bestimmungen festgelegt waren. Sein Verantwortunesbe- 
reich nach Oben und nach Unten war in bestimmten Grenzen umrissen, 
wie dies für jeden andern Befehlshaber, jeden Truppenkommandeur usw. 
der Fall war. Ich war der Inhaber einer Dienststellung und nicht 
zugleich das Mitglied einer Genossenschaft. Ich war der unmittelbare 
Untergebene des Oberbefehlshabers der Heeresgruppe Mitte, also eines 
wannes, nicht einer Mehrzahl. Der Dienstweg von der 4. Armee zum 
O.K.H. führte über die Heeresgruppe Mitte. 

Ich habe niemals eine befohlene oder selbst herbeigeführte Bespre- 
chung erlebt, oder von einer solchen gehört, an denen Oberbefehls- 


haber anderer Heeresgruppen oder Armeen ( außer der Heeresgruppe 


Mitte ) oder der angekla iglen „Gruppe" gehörige andere Offiziere teil- 


genormen hätten. Das deutsche Heer kannte keinen kollektiven Zusam- 
menschluß, keine kollektive Zus sammenarbeit, keine kollektive Verant- 
wortung der obersten Führer. Im Gegenteil war das Bestreben Hitler's 
zum Schaden der Sache vorherrschend, daß die Führer aller Grade über 
die Lage und Vorgänge außerhalb ihrer eigenen Befehlsbereiche nicht 
orientiert werden durften. Diese ausgesprochene Scheuklappentaktik 
stand der Urteilsbildung über die größeren Zusammenhänge hemmend in 
wege. 
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Friedrich Hoßbach Göttingen, den éi 7. 1946 


General der Infanterie a.D. 


Ich erkläre hiermit eidesstattlich: 


Der Befehl zur Erschießung von Kommissaren ist von mir nicht 
kannt gegeben und daher nicht ausgeführt worden. Er war auch 
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in Kürze gegenstandslos geworden, da die Kommissare nicht mehr 
von den übrigen Soldaten zu unterscheiden waren. Ich selbst habe 
keinen Kommiss sehen. 

Ich habe den Befehl als unvereinbar mit unsern Soldatenauffassungen 


innerlich abgelehnt und dafür gesorgt, daß er keine Anwendung fand. 


Ship AU. 
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